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Verjüngten Leibs erhebt die Stadt
Sich allgemach der Feuertaufe,
Die Straße lebt, am Fenster steht
Kein wüster Schütz, das Blei im Lause.

Die Blume sieht, das Kind heraus —
Vom Markt uud von der Kirchcnschwclle,
Vom Bürgersteig entflieht der Tod,
Verwiesen in des Kranken Zelle.

Was lebt, das freut des Lebens sich;
Was aber jung der Kampf begraben —
Die Sage wird im Volk dafür
Ein tonendes Gewissen haben.

Ans V e st h.

Ein Fremder, der jetzt die Hauptstadt besucht und die Straßen belebt, die
Gassen gedrängt von Menschen findet, würde leicht getänscht werden, wenn er
dies als einen Beweis ansehen wollte, daß für die Gemüther schon wieder be¬
ruhigt, uud die Geschäftsordnung wieder ins frühere Gleis zurückgekehrt sei. Un¬
sere Straßen sind von Neugierigen gefüllt, welche in ihrer Schanlust zur Besich¬
tigung des Reactions-Heerdes nach Ungarn geführt worden sind, andrerseits sind
es Kaufleute, welche deu durch die frühere Absperrung ihnen zugefügten Schaden
auf dem bedeutendsten Producteumarkt der Monarchie sich einbringen möchten, es
siud also Fremde, die gegenwärtig unsere Straßen füllen; denn die Pesther uud
die Bewohner der umliegenden Gegend sind von dem schrecklichenUnglücke, das
sie getroffen, so gcheugt und ihr Muth so gebrochen, daß sie sich vor sich selbst
verbergen würden. Vernrtheilen und Hinrichten, Erschießen und Hängen sind
unsere Tagesnenigkeiten. Am 6. Octvber wurde der ehemalige Premierminister
Graf Ludwig Batlhyani z»m Strange verurtheilt, der Graf um der Schmach zu
entgehen, wußte sich im Gefängnisse einen Dolch zu verschaffen,mit dem er sich
einen Hals- uud Bruststich versetzte, die aber zu seinem Unglücke nicht tödllich aus¬
fielen; das Kriegsgericht an der Vollziehung des gefällten Todcsurtheilcs für die
bestimmte Morgenstunde verhindert, ließ noch am selben Tage Abends den Gra¬
sen erschießen. Uud so fiel am verhängnißvollen Tage, an dem Graf Latonr in
Wien dnrch VvlkSjustiz gerichtet wnrde, das Haupt eines der angesehensten, ein-
stllßreichstcn und hochgestelltesten ungarischenMagnaten. Batthyani hat sich weder
^ der Unabhängigkeitscrklärung uoch an dem Debrecziner Parlamente beteiligt,
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ja er wurde sogar in den letzten Wochen seiner Ministerpräsidentschaft von den
Liberalen als reactionär verschrieen. Er war Anführer der Deputation, welche der
ungarische Reichstag dem Fürsten Windischgrätzbei seinem Vorrücken gegen Pcsth
entgegen sandte, und welche seine fürstliche Durchlaucht als Parlamentäre gefangen
nehmen ließ. Er trat anch den ungarischen Ultras stets mit Entschiedenheit ent¬
gegen, und suchte die während seiner Präsidentschaft eingetretenen Conflicte mit
dem Wiener Kabinette ans friedlichem Wege auszugleichen. Er ertrug seine Ver-
mtheilung mit Fassung und betrat auch den Richtplatz mit männlicher Standhaftigkeit.

An demselbenTage wurden in der Festung Arad 13 Generale, und zwar
9 durch deu Strang und 4 dnrch Pulver und Blei hingerichtet, unter denen Dam¬
janich, Kiß, Pöltenberg, Nagy Sandor sowohl durch persönlichen Muth als auch
durch Tact in dem letzten Winterseldzuge sich unsterblichen Ruhm erworben haben.
Tags darauf wurden Csanyi und Baron Jcsseuak hingerichtet, von denen der erstere als
Minister der Communication unerschütterlichen Muth und den regsamsten Eifer für
den Befreiungskampf mit einer bewnndrnngöivürdigen Selbstverleugnung an den
Tag legte, und auch nur seiner Selbstverleugnung ist sein Ende zuzuschreiben.
Er besaß die unerbittliche Strenge und die durch nichts getrübte Vaterlandsliebe
eines Cato. Noch am NichtPlatze wollte er einige tröstende Worte an einige be¬
trübte Zuschauer aus dein Volke richten, da wurde auf Befehl deö Commandanten
sogleich die Trommel gerührt, welche ihm das Sprechen vereitelte.

Nun denken Sie sich d.-s Gefühl der geknechteten Pesther, die solche schau¬
derhafte Blntscenen ruhig mit ansehen müsse», und fragen Sie dann, ob denn dies
die Art nnd Weise ist, ein Land zn pacistciren? Gleichzeitig wurde in der Kirche
eine Friedensftier aufhöherem Befehl abgehalten,wo der Geistliche iu eiuer Sonntags¬
predigt das Volk anfrnft, dem Himmel zu danken, für die Segnungen des Frie¬
dens, und in künstlichen Redensarten beweist, daß wir nicht genug uns freuen
können, dem Terrorismus entgangen zu seiu und dem milden, gnadenreichen öst¬
reichischen Köuigsscepter zn huldige». So lernt das Volk seine Geistlichen als
Schauspieler und die Kanzel als Hofbühne ansehen, es werden die heiligsten Ge¬
fühle von ihm verachtet, nnd nur mit Widerwillen kehrt es nun den Rücken dem
Hause der Andacht und der Erbauung.

Und all diese täglichen Verurtheiluugen und Blutgerichte sollen uns einen
dauernden Frieden sichern?

Durch das neu eingeführte und nach dem Wiener Hauptmustcr hier weit ver-
verzweigtc Pvlizeisystem und im geheim besoldete Spione, ist die in Ungarn exo¬
tische Giftpflanze der Denunciation anch ans magyarischenBoden verpflanzt wor¬
den, nnd schießt auf den versnmpsten Städten gleich Pilzen hervor. Mit der
Capitnlation Komorns ist den Liberalen der letzte Hoffnungsstrahl geschwunden,
und die Auswanderung nach Amerika ist die letzte Aussicht, mit der man sich tröstet.
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